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Von Thomas Raulf
enn Gunild
Buschs Kinder
nachmittags
nach Hause

kommen, sind sie „platt“.
Heiß ist es in den Räumen, in
denen die Schüler des Ge-
schwister-Scholl-Gymnasi-
ums lernen müssen. Und die
schwierigen Bedingungen
gelten nicht erst seit dieser
Woche mit ihren Extremtem-
peraturen. „Seit 13 Jahren ha-
be ich Kinder an dieser Schu-
le“, sagt Busch. Und seitdem
kenne sie das Hitzeproblem,
berichtet die Vorsitzende des
Schulfördervereins.

Die Schulgemeinde hatte
am heißen Dienstag zu einem
Ortstermin in das Königs-
borner Schulgebäude eingela-
den. Neben Medienvertretern
waren auch hochrangige Mit-
arbeiter der Stadtverwaltung
dort. „Wir wollen darauf hin-
weisen, welche Lernbedin-
gungen unsere Schüler haben
und welche Arbeitsbedingun-
gen die Lehrer“, sagt Stephan
Oelkers. Er gehört zum Vor-
standsteam der Schulpfleg-
schaft und ließ in einigen Un-
terrichtsräumen ein Digital-
thermometer diese Bedingun-
gen anzeigen. Mit über 30
Grad unterschied sich die

W
Raumtemperatur am Vormit-
tag kaum von der, die drau-
ßen herrschte. Aber auch
wenn keine Hitzewelle
herrscht wie in diesen Tagen,
seien die Lernbedingungen
schwierig, weil die Sonne das
Gebäude aufheizt, berichtet
Oelkers.

Beschattung seit
Jahren kaputt

Das Problem ist einfach nach-
zuvollziehen: Problematisch
am Schulzentrum Nord sind
inbesondere Räume an der
Südseite. Für die großen
Fensterfronten gibt es keine
Beschattung. Es gab einmal
Sonnenschutzlamellen, die
herauf- und heruntergefahren
werden konnten. Bis auf ein
paar Reste sind diese Anlagen
aber weg. Sie seien überwie-
gend defekt, war gestern
beim Ortstermin zu erfahren.
Seit wann, das weiß niemand
mehr so genau, jedenfalls
sind es einige Jahre. Schüler
mit hochroten Köpfen berich-
ten von Konzentrations-
schwierigkeiten. Vor allem in
den südlich und oben gelege-
nen Unterrichtsräumen sei
die Situation „unzumutbar“,
sagt Lehrer Silvan Thelen.
„Wir brauchen guten Sonnen-
schutz.“ Teils wird auch im

Tagesablauf improvisiert. So
erreichte unsere Redaktion
ein Bericht, wonach der Che-
mie-Leistungskurs am Diens-
tag auf dem Flur stattfand.
Wassereis hätten die Schüler
aber auch bekommen. Nachts
oder früh morgens gut durch-
zulüften, ist kaum machbar.
Alle Fenster und Türen in
dem Gebäudekomplex kön-
nen aus Brandschutzgründen
nicht offen gestellt werden.
Und so ist die Wärmebelas-
tung besonders nach Wo-
chenenden extrem.

Die Elternschaft versucht zu
improvisieren. Selbst genähte
Vorhänge hängen von innen
vor einigen Fenstern. Immer
wieder wurden sie aus dem
angefertigt, was private
Haushalte eben hergeben.
Und so sieht das Ganze auch
aus: mehr nach dem Klischee
einer Studentenbude als nach
einem modernen Schulge-
bäude. Die Stoffbahnen wer-
den hin- und hergeschoben,
um mal hier ein wenig Schat-
ten in den Raum zu werfen,
mal dort. Die Sonne brennt
trotzdem auf die Fenster-
scheiben. „Sinnvoll ist nur ei-
ne Beschattung von außen“,
sagt Stephan Oelkers. „Es ist
allen klar, dass wir hier Son-
nenschutz brauchen“, sagte
Kerstin Heidler, für Schulen
zuständige Beigeordnete im

Rathaus. Die Beschattung soll
es geben, die Frage ist nur,
wann. Das Schulzentrum
Nord durchläuft seit Jahren
einen umfangreichen Sanie-
rungsprozess.

Neue Fenster inklusive
schattenspendender Lamellen
seien Teil des Sanierungs-
plans, sagte Jens Toschläger.
Als Technischer Beigeordne-
ter im Rathaus ist er verant-
wortlich für städtische Ge-
bäude, damit auch für Schu-
len. Toschläger verwies auf
Ratsbeschlüsse, mit denen
der Plan für die Sanierungen
im Schulzentrum Nord festge-
legt wurde. Seit dem Jahr
2011 werde Schritt für Schritt
nach Prioritäten vorgegan-
gen. So seien Legionellenpro-
bleme in der Sporthalle beho-
ben worden, das Gebäude
werde an neue Brandschutz-
vorgaben angepasst, Schad-
stoffe würden entfernt. „Die
Sanierungen laufen weiter,
als nächstes ist das Dach an
der Reihe“, sagte Toschläger.
Haushaltsmittel für neue
Fenster und neuen Sonnen-
schutz stünden erst im Jahr
2021 zur Verfügung. Die zeit-
lichen Abläufe zu ändern, sei
nicht möglich, auch aufgrund
von Verträgen mit Baufirmen,
an die die Stadt gebunden ist.
Sehr wahrscheinlich sei es
auch nicht möglich oder nicht

sinnvoll, die Fenster mit kurz-
fristigen Maßnahmen irgend-
wie von der Sonneneinstrah-
lung abzuschirmen. Toschlä-
ger erinnerte daran, dass von
Hitzeproblemen auch andere
Schulen betroffen seien. „Es
geht nicht alles auf einmal“,
bestätigte Michael Tietze,
Ratsherr der SPD. Er erinner-
te daran, dass an mehreren
Schulgebäuden Sanierungen
nötig seien. „Wir versuchen,
das Beste für alle zu errei-
chen.“ Tietze war wie Char-
lotte Kunert von den Bündnis-
grünen auch beim „Hitzeter-
min“ vor Ort. Beide haben Be-
schlüsse zum Ablauf von
Schulgebäude-Sanierungen
mit gefasst.

Sonnenschutz 2021 zuerst
an akuten Räumen

Dem Wunsch der Schulge-
meinde, dem dringenden
Schattenbedarf möglichst zu
begegnen, will die Stadt
nachkommen, wie die Verant-
wortlichen am Dienstag beim
Schultermin versprachen. Die
Arbeiten an den Fenstern ent-
gegen dem aufgestellten Plan
vorzuziehen, erscheint un-
möglich. Aber wenn es 2021
damit losgeht, will die Stadt
nach Vorgaben der Schule
Prioritäten setzen. Es soll
dann nach Möglichkeit Son-
nenschutz zuerst an den be-
sonders problematischen Un-
terrichtsräumen angebracht
werden.

GSG-Schüler und -Eltern
fordern Beschattung

KÖNIGSBORN. Zu den wärmsten Arbeits-
plätzen in Unna gehören auch die Un-
terrichtsräume am Schulzentrum Nord.
Bei mehr als 30 Grad innen fordern
Schüler, dass endlich die Beschattung
repariert wird.

Die Sonne brennt auf die Fensterfront des Geschwister-Scholl-Gymnasiums. Lamellen zum Beschatten sind seit Jahren defekt. Die Schulgemeinde fordert
dringend eine Erneuerung. FOTO RAULF

� Das Schulzentrum Nord in
Königsborn, in dem das Ge-
schwister-Scholl-Gymnasi-
um und die Werner-von-
Siemens-Gesamtschule un-
tergebracht sind, stammt
aus den 1970er-Jahren. Seit
dem Jahr 2011 wird es Zug
um Zug saniert.

� Die Stadt hat bisher 6,5 Mil-
lionen Euro vor allem in
Brandschutz und Schadstoff-
beseitigung investiert. 2018
wurde für 420.000 Euro ein
neuer Aufzug installiert.

� Auf dem Plan stehen ein
zweiter Aufzug, einer Sanie-
rung des Dachs und der
Fenster.
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Langwierige
Großbaustelle

Das Digitalthermometer
beweist es: Im Klassenraum
herrschten am Dienstagvor-
mittag mehr als 30 Grad.

Stephan Oelkers von der
Schulpflegschaft zeigt die
selbst genähten Vorhänge, die
für ein wenig Schatten sorgen,
das Aufheizen der Unterrichts-
räume aber nicht verhindern.

Massen. Ein Davidstern, der
aus jeder Himmelsrichtung
zu sehen ist: Mit dieser Instal-
lation am Turm des Gebäudes
ist der Umbau des ehemali-
gen Bodelschwingh-Hauses
zur neuen Synagoge der jüdi-
schen Gemeinde „haKochaw“
in Massen endgültg vollzo-
gen. Am Montag wurden die
Glasplatten geliefert; recht-
zeitig zum feierlichen Festakt
zur Eröffnung der Synagoge
am 4. Juli in Anwesenheit des
NRW-Ministerpräsidenten Ar-
min Laschet ist das Gebäude
damit eindeutig als Ort des
jüdischen Glaubens erkenn-
bar.

Am Freitag, 5. Juli, lädt die
Gemeinde alle Interessierten
dazu ein, den „Kabbalat
Schabbat“ mit ihr zu feiern.
Beginn ist um 18 Uhr. Der

Eintritt ist frei, allerdings ist
eine Teilnahme nur mit An-
meldung möglich, da die
Raumkapazitäten der Syna-
goge begrenzt sind.

Der Sonntag, 7. Juli, ist „Tag
der offenen Synagoge“. Von
12 bis 17 Uhr kann die Syna-
goge besucht werden. Um
12.30 Uhr laden der Architekt
Thomas Schmidt und der
Künstler Matthias Hauke zu
einer Führung ein. Um 14 Uhr
spielt dann das Nodelmann-
Quartett klassische und jüdi-
sche Musik.

Die Anmeldungen für den
Gottesdienst am Freitagabend
sind möglich per E-mail an
khariakova@liberale-ju-
den.de oder per Post an Jüdi-
sche Gemeinde „haKochaw“,
Buderusstraße 11, 59427 Un-
na. agm

Neue Synagoge hat
ihren Davidstern

Es war der letzte Baustein, der noch fehlte:
Jetzt sind die Glasplatten geliefert worden

Es ist das deutlichste Zeichen, dass jüdisches Leben in Unna
einen Platz hat: Der Davidstern am Turm der neuen Synago-
ge in Massen wird als letzter Baustein angebracht. FOTO HENNES

Von Sebastian Smulka
Unna. Das Aluwerk bestätigt
eine Klage am Landgericht
Dortmund gegen den frühe-
ren Vorstandsvorsitzenden
und Mehrheitsaktionär Tho-
mas Wiese. Eine Anwalts-
kanzlei mit Sitz in Frankfurt
solle dort die Interessen der
Aktiengesellschaft durchset-
zen. Es gehe um Forderungen
in Höhe von 3,5 Millionen Eu-
ro, erklärt der heutige Alu-
werk-Chef Volker Findeisen.
Das Unternehmen verlange
die Rückgabe von Vorauszah-
lungen, die Thomas Wiese in
seiner Zeit beim Aluwerk an
seine eigene Leiharbeitsfirma
W.B. Metallbau geleistet ha-
be, ohne dass danach entspre-
chende Arbeitsleistungen er-
bracht wurden. W.B. hat bis
zum Ende der Zusammenar-
beit ein Drittel der Personal-
ressourcen im Werk gestellt.

Ende 2018 kündigte das
Aluwerk aber die Zusammen-
arbeit auf, um den früheren
Wiese-Beschäftigten eine
Übernahme in die Stammbe-
legschaft anzubieten. Über
110 Menschen wurden inner-
halb weniger Tage unter Ver-
trag genommen.

Neben der Rückzahlung der
Vorausleistungen will das Un-
ternehmen die drei Luxus-
Sportwagen in Besitz neh-
men, die Wiese auf Rechnung
des Aluwerks geleast haben
soll. Ihr derzeitiger Standort
ist dem Werk nicht bekannt.
Gelistet werden sie auf einer
Verkaufsseite im Internet. Die
Preisvorstellungen für den

Gumpert Apollo, den Mosler
und den Mercedes SL 63
AMG Black Series summieren
sich auf über eine Million Eu-
ro. Zugleich führt aber auch
Thomas Wiese Klage gegen
das Aluwerk. Zwei Verfahren
mit Wiese als Kläger sind
beim Landgericht Dortmund
zurzeit angemeldet. In einem
geht es um Vergütungsan-
sprüche, in einem anderen
um „gesellschaftsrechtliche
Streitigkeiten“. Thomas Wie-
se und seine Frau Irene hat-
ten die Forderungen des Alu-
werkes als unbegründet zu-
rückgewiesen.

Die juristische Prüfung und
Bewertung des Streites wird
noch einige Zeit in Anspruch
nehmen. Die Verfahren seien
relativ frisch. Ein tieferer Ein-
stieg in die Materie erfolge im
Regelfall erst, wenn dem Ge-
richt der sogenannte „dritte
Schriftsatz“ vorliegt, erklärt
Gerichtssprecher Dr. Thomas
Jungkamp: Auf die Klage er-
folgt die Klageerwiderung des
Beklagten und darauf dann
die Replik des Klägers. Alu-
werk-Chef Volker Findeisen
erklärt, das Werk bereite wei-
tere Klagen vor. Im November
2018 hatten die Aufsichtsrats-
vertreter des chinesischen
Mehrheitsaktionärs Zhong-
wang Thomas Wiese das Ver-
trauen entzogen und ihn
durch Volker Findeisen er-
setzt. Zugleich leiteten sie in-
terne Ermittlungen ein, um
Unregelmäßigkeiten aufzu-
klären, die sie Wiese vorhal-
ten.

Wiese und das
Aluwerk beklagen
sich gegenseitig

Ein Fall für die Justiz: Beide Seiten klagen
gegeneinander. Es geht um Geld - viel Geld.
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